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Der Kampf gegen die ruſſiſchen 
Werthpapiere und die Erhöhung der 


Getreideßölle. 

Der Abg. v. Kardorff, der überall da, wo 

es gilt, bereit iſt, mit großen Worten als 
„nationaler“ Politiker aufzutreten, hat in der 
Reichstagsſitzung vom 8. Febr. 1886 das Ge⸗ 
bahren des Abg. Liebknecht, der die ruſſiſche 
Finanzpolitik in ganz derſelben Weiſe beleuchtet 
hatte, wie das neuerdings bei dem Kampf gegen 
die ruſſiſchen Werthe in der konſervativen Preſſe 
geſchehen iſt, als ein ſolches bezeichnet, durch 
welches die Geſchäfte der Nihiliſten betrieben 
würden, deren Haupttendenz dahin gehe, die 
ruſſiſche Regierung in jeder Beziehung auch im 
Auslande zu diskretiren. Und was hat denn 
Herr Liebknecht geſagt? Er ſetzte im Reichstage 
auseinander, daß Rußland in Folge der er⸗ 
bärmlichen Finanzpolitik gezwungen ſei, immer 
neue Anleihen aufzunehmen, um die Ausgaben 
für Verzinſung und Amortiſation der alten 
decken zu können und daß ſchließlich Herr von 
Bleichröder und die preußiſche Seehandlung es 
unternommen hätten, die letzte ruſſiſche Anleihe 
auf den deutſchen Markt zu bringen. „Welche 
Ausſichten, fuhr Herr Liebknecht fort, hat nun 
der deutſche Kapitaliſt, welcher ſeine Erſparniſſe 
in ruſſiſchen en angelegt hat und zwar — 
ich wiederholte es — im Vertrauen auf die 
deutſche und preußiſche Regierung — welche Aus⸗ 
ſichten hat er, jemals zurück zu erhalten, was 
er geborgt hat? Meiner feſten Ueberzeugung 
m abſolut nicht die geringſte. Die ruſſiſche 


R hon vorh 

öglich. D 1 i iſt chron 1 ſch 
. Rußland befindet ſich, abgeſehen vo 
anderen Vergleichsmomenten gegenwärtig in 
einer ganz ähnlichen Lage, wie Frankreich vor 
dem Jahre 1789. Auch in Rußland hat die 
abſolutiſtiſche Mißwirthſchaft, die blos abhängige 
Körperſchaften duldet und ſtatt einer freien 
Volksvertretung blos einen „Beirath“ der Krone 
kennt, — was ja Ihr (nach rechts) parlamen⸗ 
tariſches oder unparlamentariſches Ideal iſt, 
— auch in Rußland hat die abſolute Monarchie 
allmählig den Staat derartig in Defizits und 
Schulden hineingearbeitet, daß ſchließlich nichts 
anderes übrig bleibt als der Bankerott, der aus 
einem finanziellen Bankerott ſehr bald zum 
politiſchen Bankerott werden muß — wie 
weiland in Frankreich. In Rußland iſt der 
Bankerott unter dem herrſchenden Syſtem 


Feuilleton. 


Das Schloß des Blaubart. 


Roman von Ernſt von Waldow. 
(Fortſetzung.) 
19. Kapitel. 


Bergiftet! 


Ihre Exzellenz, die Frau Oberjägermeiſter 
Gräfin Clemence Reden, kam wirklich an Sonn⸗ 
tag Morgen, ſchon früh um 6 Uhr, mit Extra⸗ 
poſt nach Freiberg gefahren, begleitet von ihrer 
Kammerfrau und faſt begraben in einer Unzahl 
Koffer, Schachteln und Cartons, die von der 
letzten Eiſenbahnſtation aus die Reiſe recht er⸗ 
ſchwert hatten. Die alte Dame war ſehr ſparſam, 
ja geizig; ſie hatte deshalb keinen Bagagewagen 
genommen und plagte ſich lieber ein wenig. 
Die mürriſche Kammerfrau ward ſogleich mit 
dem Gepäck nach Sauerbrunn geſandt, denn 
Johanka war ja da und konnte auch bei der 
alten Dame Zofendienſt verſehen. 

Gräfin Clemence Reden war eine ſtattliche / 
noch immer ſchöne Matrone. Sie umarmte, 
dem Wagen entſtiegen, zuerſt Frau Martha und 
küßte ſie auf beide Wangen, dann erhielt Valentine 
einen Kuß auf die Stirn, und Malvina, welche 
die Mutter erſt im Hauſe bewillkommnet, wird 
zärtlich umarmt. In ihrem Zimmer angelangt, 
fand die Gräfin Alles „charmant“, „komfortable“, 
dankte in überſchwenglichen Worten der chere 


65.) 


abjolut nicht abzuwenden.“ Damals verhöhnte 
Herr v. K. den ſozialdemokratiſchen Redner, 
der die Geſchäfte der Nihiliſten beſorge; heute 
iſt es die „Poſt“, das Organ des Herrn v. K., 
die „Kreuzztg.“, die „Köln. Ztg.“ und 
natürlich das „Deutſche Tagbl.“, welche ſich 
dieſer Aufgabe — angeblich im Intereſſe 
des deutſchen Beſitzers ruſſiſcher Werthe unter⸗ 
ziehen. Es wäre von Werth zu erfahren, welche 
„Geſchäfte“ dieſes Preßkonſortium zu beſorgen 
glaubt. Bisher iſt dieſer Punkt nicht aufge⸗ 
klärt. Die „Poſt“ hat in ihrer Verlegenheit 
auf die Abſicht der ruſſiſchen Regierung, die 
Zinſen der Anleihen auf dem bekannten Wege 
der Konverſion herabzuſetzen, hingewieſen. Aber 
dieſe Abſicht iſt Schon im Mai 1886 geſcheitert, 
als der ruſſiſche Reichsrath die bezüglichen 
Vorſchläge eines deutſchen Konſortiums ab⸗ 
lehnte. Damals wäre es an der Zeit geweſen, 
die deutſchen Gläubiger der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung zu warnen. Noch weniger befriedigend 
für diejenigen Beſitzer ruſſiſcher Werthe, welche 
ſich derſelben unter dem Eindruck des Ge⸗ 
ſchreies der Offiziöſen zu verluſtbringenden 
Preiſen entäußert haben, iſt die Mittheilung 
der „Pol. Korr.“, der Kampf gegen die ruſſiſchen 
Werthe beweiſe die feſte Abſicht der Regierung, 
den von Rußland auf handelspolitiſchem Ge⸗ 
biete angebotenen Kampf energiſch aufzunehmen 
und aus der Defenſive, in der man ſich bisher 
gehalten hat, zum Angriff überzugehen. Daß 
dieſer Angriff zunächſt auf Koſten des deutſchen 
Inhabers ruſſiſcher Werthe erfolgt, liegt auf 
der Hand. Was weiter folgt, kann nur eine 
Erhöhung der Zölle au allge Einfuhr, ale 
bor allem ſe 

Kern wäre demnach die weitere Erhöhung der 
Grundrente durch Steigerung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle. Das erklärt manches, u. a. 
auch weshalb die ſonſt ſo ruſſenfreundliche 
„Kreuzztg.“ ſich mit wahrer Berſerkerwuth an 
dem Sturmlauf gegen die ruſſiſchen Werthe 
betheiligt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 15. Juli. 

Der Kaiſer iſt nach Angabe der „Nat. 
Ztg.“ geſtern Morgen in Konſtanz eingetroffen 
und von dem Großherzog, dem Erbgroßherzog 
von Baden und deren Gemahlinnen empfangen 
und zu Schiff nach der Mainau geleitet worden. 
Der Kaiſer, welcher auf dem Decke des Schiffes 


cousine für die viele Mühe, die ſie gehabt, 
ein ſo reizendes Arrangement zu treffen, ließ 
ſich den Kaffee ſchmecken und erklärte dann, die 
verſäumte Nachtruhe nachholen und ſich zu Bett 
begeben zu wollen. 

Frau Martha und Valentine zog ſich zurück, 
auch Malvina verſicherte mit einem kleinen, 
allerliebſten Gähnen, daß fie den unterbrochenen 
Morgenſchlaf nachholen wollte, und nur Jo⸗ 
hanka blieb bei ihrer einſtigen Herren zurück, 
um ihr alle erforderlichen Dienſte zu leiſten. 

Nach Verlauf einer Stunde entſchlummerte 
die Exzellenz, und Johanka verließ auf den 


Zehenſpitzen das Gemach — hell und freund⸗ 


lich blitzten die Sonnenſtrahlen durch die grünen 
Jalouſien, ſie aber ſchickte ſich an, das Werk 
der Finſterniß zu bereiten, während die Glocken⸗ 
klänge zur Frühandacht riefen. 

Das Mittagsmahl ward gemeinſchaftlich 
eingenommen und verlief recht heiter, obwohl 
die Freundlichkeit der Exzellenz Reden an 
Herablaſſung grenzte und dadurch etwas Ver⸗ 
letzendes für die Verwandten hatte. 

Malvina war kurz vor dem Mittageſſen, 
das heut außergewöhnlich frühe eingenommen 
ward, da es für Gräfin Clemence, die erſt um 
6 Uhr gewöhnt war zu ſpeiſen, als Frühſtück 
galt, bei ihrer Mutter geweſen und hatte mit 
derſelben eine kurze Zwiſchenſprache gehabt. 

In Folge deſſen äußerte denn auch die alte 
Dame gleich nach Tiſche den Wunſch, gegen 
Abend eine Fahrt nach dem Blauhenſtein zu 
machen, um den erkrankten Schloßherrn, ihrem 
lieben „neveu,* einen Beſuch abzuſtatten. 


n. Des Pudels 


ſtand, wurde von einer äußerſt zahlreichen 
Menſchenmenge begeiſtert begrüßt. Der Kaiſer 
gedenkt, ſoweit bis jetzt bekannt, bis zum Montag 
in der nächſten Woche auf der Mainau zu ver⸗ 
bleiben und ſodann ſich nach Gaſtein zu be⸗ 
geben. Der Kaiſer hat jedoch die näheren 
Dispoſitionen für dieſe Reiſe ſich noch vor⸗ 
behalten. Das Befinden des Kaiſes iſt an⸗ 
dauernd ganz vorzüglich. 

— Der Geſundheitszuſtand unſeres Kron⸗ 
prinzen geſtaltet ſich, wie dem „Bln. Tgbl.“ 
telegraphiſch gemeldet wird, von Tag zu Tag 
günſtiger. Der hohe Patient ſpricht ſchon täglich 
längere Zeit laut. Nach einer der Koblenzer 
Zeitung aus Ems zugegangenen Nachricht iſt 
ſichere Ausſicht vorhanden, daß der Kronprinz 
im Laufe des Herbſtes in Bad Ems eine Nachkur 
brauchen wird. Bei dem Halsleiden des Kron⸗ 
prinzen iſt ſelbſtverſtändlich auch der Genuß des 
Rauchens verboten. Der Kronprinz raucht, wie 
man der „Magd. Ztg.“ ſchreibt, ſchon ſeit 
Januar dieſes Jahres nicht mehr, wiewohl ihm, 
der ſeit Jahren ein ziemlich ſtarker Raucher iſt, 
dieſe Enthaltſamkeit anfänglich äußerſt ſchwer 
ankam. Die kleine kurze Pfeife iſt jetzt außer 
Aktivität geſetzt. Bekanntlich iſt jene Art des 
Rauchens vom Kronprinzen beſonders bevorzugt 
worden, wie er denn überhaupt im Kriege, auf 
Märſchen, in Manövern und im Eiſenbahnwagen 
ſtets aus ſeiner „Mutze“ zu qualmen pflegte. 
Zigarren werden nur im Palais geraucht. 

— Auch das Bureau des Herrenhauſes hat 
bereits das Sprechregiſter der letzten Seſſion 
fertiggeſtellt. Viel Arbeit iſt ihm daraus nicht 
erwachſen, denn in den ſiebenzehn, meiſt ſehr 
kurzen Sitzungen, iſt nicht ſehr viel geſprochen 
worden. Die Sitzungen des Herrenhauſes 
wickeln ſich zumeiſt nach einer beſtimmten 
Schablone ab. Ein bürgerliches Mitglied des 
Hauſes, welches eine Stadt oder eine Univer⸗ 
ſität vertritt, erſtattet ein ſehr ausführliches 
Referat über den Berathungsgegenſtand, welches 
vom Hauſe ohne große Aufmerkſamkeit entgegen⸗ 
genommen wird, und nur ſelten ergreift ein 
anderes Mitglied das Wort. Deshalb zählt 
das Sprechregiſter die Vertreter der Städte 
und der Univerſitäten als die häufigſten Redner 
auf. Nur Vorlagen, welche die Intereſſen des 
Großgrundbeſitzers berühren, pflegen auch die 
„edlen Herren“ auf die Rednertribüne zu führen 
und geben den Verhandlungen einigermaßen 
den Charakter parlamentariſcher Debatten. Um 
das Schulleiſtungsgeſetz nach der Vorlage der 


Valentinens Wangen erglühten in roſigem 
Schimmer, ihre Augen leuchteten freudig auf. 
Sie verſuchte durchaus nicht, ſich unter einem 
Vorwande von der Partie auszuſchließen, wie 
ihre Mutter geglaubt hatte, ſondern rüſtete ſich 
im Gegentheil fröhlich zur Mitfahrt. 

So zerſtreute ſich bald die kleine Geſellſchaft. 
Malvina wollte dem feſtlichen Tage zu Ehren 
eine recht auserleſene Toilette machen, wie ſie 
ſagte; die Exzellenz zog ſich in ihr Gemach zu⸗ 
rück, das gewohnte Nachmittagsſchläfchen zu 
halten, Frau Martha wünſchte gleichfalls ein 
wenig zu ruhen nach den Anſtrengungen des 
Morgens — und ſo war Valentine allein mit 
ihren Gedanken. 

Das junge Mädchen ſegnete im Stillen die 
„Tante Exzellenz“ für ihren prächtigen Einfall, 
der, wie ſie bei ſich dachte, nur der Theilnahme 
an Haralds Ergehen entſprang. Valentine 
wollte ſich nun auch recht ſchön machen und 
beſchloß, ihr neues blaues Kleid anzulegen. So 
ſehr ſie ſich auch ſputete, verging doch einige 
Zeit, bis die Toilette beendet war, und dann 
fiel ihr noch ein, daß heute im Garten ein 
Monatsröschen, deſſen volle rothe Knospe ſie 
geſtern bewundert, ſich entfaltet haben müßte. 
Dies Röschen wollte ſie als Liebesgabe dem 
theuren Harald bringen. 

Schnell eilte ſie, es zu brechen, in den 
Garten und vergaß darüber ganz, daß ſie 
Friederike verſprochen hatte, den Kaffeetiſch in 
Bereitſchaft zu ſetzen. 

Die alte Frau blickte ihrem leichtfüßigen 
Liebling lächelnd nach und freute ſich darüber, 


Regierung durchzubringen, mußte ſogar der 
Einfluß des Miniſterpräſidenten aufgeboten 
werden, und die Rede, in der Fürſt Bismarck 
zutreffender, als es irgend Jemand zuvor gethan, 
die Nothwendigkeit der Volksvertretungen als 
Gegengewicht gegen den Reſſortſenatismus 
der einzelnen Miniſter darthat, brach den Wider⸗ 
ſtand der junkerlichen Oppoſition. Fürſt Bis⸗ 
marck im Herrenhauſe iſt übrigens ein ganz 
anderer als im Reichstage, wenigſtens ſo lange 
er in letzterem keine „nationale“ Majorität 
hatte. Daſſelbe trifft auch auf Herrn v. Putt⸗ 
kamer zu. Der Ton iſt weſentlich verbindlicher, 
wie er im Verkehr mit Standesgenoſſen üblich 
iſt. Am häufigſten aus dem Hauſe außer den 
Referenten ſprachen die Herren v. Kleiſt⸗Retzow, 
der Friedensbiſchof Kopp, der bekannte Agrarier 
v. Mirbach, Graf v. d. Schulenburg Beetzen⸗ 
dorf, welcher in einer der letzten Sitzungen den 
Zweikampf als ein uraltes unveräußerliches 
Vorrecht des Adels reklamirte und Frh. v. Sole⸗ 
macher, der weder mit ſeinem Vorſchlage, eine 
Adreſſe an den König zu ſenden, noch mit 
ſeiner Herausforderung des Frh. v. Schorlemer 
zum Zweikampf große Ehren eingeheimſt hat. 
Ziemlich oft hat auch Herr v. Koscielski, weiteren 
Kreiſen durch ſeinen Zweikampf mit dem Geh. 
Rath v. Bitter bekannt geworden, das Wort 
ergriffen. 

— Nach § 75 des Krankenkaſſengeſetzes find 
die Mitglieder der freien Hilfskaſſen von der 
BL des Beitritts zu den Innungskaſſen 

efreit, wenn dieſe Kaſſen ihre Statuten mit 
den Vorſchriften des Geſetzes in Einklang ge⸗ 
bracht haben. Man mußte annehmen, daß die 
von den höheren Verwaltungsbehörden ausge⸗ 
ſtellte Beſcheinigung, daß die Statuten der freien 
Hülfskaſſen dem § 75 des Geſetzes vom 15. 
Juni 1885 genügen und die Mitglieder der 
Kaſſen gegen die Zumuthung, den Zwangskaſſen 
beizutreten, ſicher ſtellen müßte. Nach einer 
Entſcheidung des Reichsgerichts wird aber durch 
die behördliche Erklärung dieſes Ziel nicht er⸗ 
reicht. Falls der Vorſteher einer Ortskranken⸗ 
kaſſe glaubt, daß das Statut mit § 75 des 
Geſetzes nicht übereinſtimmt, iſt derſelbe in der 
Lage, die Arbeitgeber aufzufordern, binnen 3 
Tagen die verſicherungspflichtigen Mitglieder 
der betreffenden Hülfskaſſe anzumelden und die 
Beiträge ſofort zu leiſten. Dem Arbeitgeber 
und den Arbeitern ſteht nach § 58 des Geſetzes 
das Recht der Beſchwerde und der Klage zu; 
aber bis zur endgültigen Entſcheidung müſſen 


daß der trübe Ernſt, welcher den Winter über 
in Valentinens Weſen gelegen, jetzt der friſchen, 
jugendlichen Fröhlichkeit gewichen war. Gern 
beſorgte ſie denn auch die von Valentine ver⸗ 
geſſene Arbeit. 

Die Roſe war gebrochen und ſorglich in 
einige grüne Blätter gebettet worden, da fiel 
es Valentine ein, daß ſie den Kaffeetiſch hatte 
decken wollen. Eilig verfügte ſie ſich in das 
Speiſezimmer, blieb aber beſchämt vor dem 
großen runden Tiſche ſtehen, den die viel⸗ 
beſchäftigte Friederike bereits gedeckt hatte. Und 
ſiehe da, dort ſtand ja auch ihr Lieblingsgebäck, 
die kleinen mürben Kuchen. Die gute Alte 
hatte nichts vergeſſen und trotz der vielen Arbeit 
auch an ſie gedacht. 

Und wie appetitlich das Gebäck ausſah, wie 
lieblich es duftete! 

Die Bewegung im Freien, das viele Hin⸗ 
und Herlaufen hatte Valentine hungrig gemacht; 
ſie griff nach den Kuchen, nahm einen der⸗ 
ſelben herab und verſpeiſte ihn; dann ordnete 
ſie noch hier und da eine Kleinigkeit, rückte 
den Seſſel für die Tante zurecht, legte die ge⸗ 
ſtickten Polſter der Lehne zurecht und trug die 
Fußbank herbei. Als ihr Vlick dann wieder 
auf den Tiſch fiel, ſprach ſie lächelnd: 

„Ei, wie ſchlecht nimmt ſich der eine ein⸗ 
ſame Kuchen da oben aus, wo alle paarweiſe 
gelegt find. Nun bleibt ſchon nichts Anderes 
übrig, ich muß auch den noch aufeſſen, ſonſt 
wird ein Jeder gleich gewahr, daß hier ſchon 
ein Mäuslein genaſcht hat.“ 

Flugs war der Kuchen auch verſpeiſt, und 


fie die Beiträge an die Zwangskaſſen leiſten. 
Den dem Sinne des Geſetzes entſprechenden 
Weg zur Beſeitigung etwaiger nachträglich ent⸗ 
deckter Verſtöße der Hülfskaſſenſtatuten gegen 
das Geſetz hat bisher leider nur der Regierungs⸗ 
Präſident zu Danzig eingeſchlagen, indem er 
an die Vorſtände der Hülfskaſſen die Auf⸗ 
forderung richtete, binnen 6 Wochen die Sta⸗ 
tuten entſprechend zu ändern. Sollte die Maß⸗ 
regelung der Zwangskaſſen gegen die freien 
Kaſſen, welche ſich in dem bezeichneten Vorgehen 
auf dem Verwaltungswege nicht 


ausſpricht, 
abgeſtellt werden, ſo würde nichts übrig bleiben, 
als durch eine Abänderung des Geſetzes die 
freien Kaſſen gegen eine ſolche Beeinträchtigung 
zu ſichern. 

— Gleichzeitig mit der Vorlage des Zivil⸗ 
geſetzbuches ſoll dem Bundesrath auch eine 


Reviſion des Handelsgeſetzbuches unterbreitet 


werden. Die „Voſſ. Ztg.“ theilt darüber Fol⸗ 
gendes mit: Dieſe Reviſion iſt nicht Aufgabe 
der mit der Aufſtellung des Entwurfs eines 
bürgerlichen Geſetzbuches betrauten Kommiſſion; 
es ſoll vielmehr einem Beſchluſſe des Bundes⸗ 
raths gemäß nach beendigter erſter Leſung des 
Zivilgeſetzbuchentwurfs zur Aufſtellung des 
Entwurfs eines deutſchen Handelsgeſetzbuches 
eine Kommiſſion ernannt werden, welche aus 
hervorragenden praktiſchen und theoretiſchen, 


mit dem Handelsrecht vertrauten Juriſten, ſowie 


aus Mitgliedern der Kommiſſion für das bür⸗ 
gerliche Geſetzbuch beſteht. 

— In den Debatten über die Erhöhung 
der Holzzölle im Jahre 1885 iſt mehrfach auf 
die Unzuträglichkeit hingewieſen worden, daß die 
leichten Hölzer, welche zum Flößen des Eichen⸗ 
holzes dienen und ſomit gewiſſermaßen nur das 
Schiffsgefäß für die von Rußland zu Waſſer 
eingehende Waare bilden, demſelben hohen Zolle 
unterworfen werden, wie das Eichenholz. Ueber 
die Wirkungen dieſes Zolles wird nunmehr 
auch im Jahresbericht der Stettiner Kaufmann⸗ 
ſchaft lebhafte Klage geführt. „Tannen bleiben,“ 
heißt es darin, „im Inlande wie im Auslande 
ſchwer verkäuflich, und der ſchon im vorigen 
Jahr ſtark gedrückte Preis verlor in Frankreich, 
wohin der Hauptabſatz geht, ferner 15 Prozent. 
Durch die Langſamkeit des Abſatzes wird ein 
hoher Prozentſatz dieſer ſo leicht dem Verderben 
ausgeſetzten Holzart ganz werthlos, und der 
darauf gleichwohl zu erlegende Zoll bildet eine 
ſchwere Belaſtung des Durchgangsverkehrs, 
ganz eigentlich einen Durchfuhrzoll auf das 
Eichenholz, zu deſſen Verflößung Tannen, die 
man ſonſt ruhig in den ruſſiſchen und galizi⸗ 
ſchen Wäldern ihrem Schickſal überlaſſen würde, 
mitbezogen werden müſſen.“ 

— Ueber eine Zurückweiſung des Herrn 
Dr. Peters durch den Sultan des Suaheli⸗ 
landes ſchreibt die „Kreuzztg.“ Folgendes: „Mit 
den Berichten der „Kolon.⸗Polit. Korreſpond.“ 
über das neuerliche Wirken des Dr. K. Peters 
in Oſtafrika iſt deſſen Thätigkeit daſelbſt noch 
nicht erſchöpfend dargeſtellt. Anderweitigen 
Mittheilungen zufolge hat Dr. Peters auch 
Verſuche gemacht, ſich dem Sultan Achmed des 
Suahelilandes zu nähern. Dr. Peters wollte 
zunächſt dem Vertreter des Sultans, Guſtav 
Dehnhardt, einen Beſuch machen, erhielt aber 
eine abweiſende Antwort. Darauf richtete Dr. 
Peters einen Brief an Sultan Achmed, ſo voller 
Ueberhebung und verletzend, daß der Sultan 
beſchloß, keine Antwort darauf zu geben. In 
dem Schreiben wird der Sultan ſo angeredet, 
wie der Häuptling eines kleinen Negerdorfes 


das junge Mädchen war eben mit ihrem kleinen 
Schmaus fertig, als die Thür zu dem Neben⸗ 
zimmer geöffnet ward und die Stimme Frau 
Martha's der Tochter Namen rief. 

Valentine eilte, dem Rufe nachzukommen, 
und fand vollauf Beſchäftigung, denn Frau 
Martha hatte auch ein wenig geſchlafen und 
war mit ihrem Anzug ſehr zurück. 

Endlich war die letzte Nadel geſteckt, der 
letzte Knopf zugeknöpft, und es war Zeit, denn 
ſchon ließen hi das Oeffnen einer Thür und 
Schritte auf dem Korridor vernehmen; die 
Gräfin beeilte ſich, ihren Gäſten entgegen zu 
gehen. 

Die Frau Oberjägermeiſter in ihrer lila 
Seidenrobe, nach der neueſten Facon gefertigt, 
rauſchte in den Salon und begrüßte die „Couſine 
Martha“ in ihrer wortreichen Weiſe. 

Hinter ihrer Mutter betrat auch Malvina 
das Speiſezimmer. Zögernd näherte ſie ſich 
dem Tiſche, ein verſtohlener Blick glitt über 
die dort aufgeſtellten Gegenſtände, dann wandte 
ſie ſich ab und miſchte ſich in das Geſpräch, 
welches die Exzellenz mit Frau Martha begonnen. 

Valentine blickt ihre Couſine bewundernd 
an. Die ſchöne Wittwe ſah aber auch in ihrem 
Gewande aus feinem weißen Wollſtoff ganz ent⸗ 
zückend aus. Sie hatte es heute vermieden, 
ihren Anzug auch nur durch ein einziges Band 
zu verzieren. Um den vollen weißen Hals 
war ein ſchwarzes Sammetband geſchlungen, 
ein goldenes Kreuz, mit koſtbaren Perlen ver⸗ 
ziert, hing daran und ſchmückte den Buſen, ein 
Netz, aus Goldfäden geknüpft, umſchloß die 
ſeidige Lockenfülle. 


Fortſetzung folgt. 


im Innern, welcher kaum je Europäer geſehen 
Es wird wiederholt darin von dem 
kleinen Ländchen des Sultans geſprochen und 
daneben das große, von Dr. Peters abhängige 
Der Brief beginnt mit den 
„Ich, Dr. Karl Peters, u. ſ. w.“, 
welche natürlich auf den Sultan den entgegen⸗ 
geſetzten Eindruck machten, als erwartet wurde.“ 

— Bei der letzten Reichstagswahl wurden 
in Tornow für den Prinzen Handjery 58, für 
e- 
Er 
Wöllmer agitirt hatte und die Sachlage kannte, 
fiel das auf, und als er eines Tages mit dem 
Wahlvorſteher in Differenzen gerieth, erklärte 
er ihm, „es müßten für Wöllmer 10 bis 12 
Stimmen abgegeben ſein, die übrigen ſeien hin⸗ 
ausgeworfen und er werde das beweiſen.“ Der 


hat. 


Land geſtellt. 
Worten: 


den Kaufmann Wöllmer nur 6 Stimmen 
zählt. Dem Büdner Hohm, der eifrig 


Amtsanwalt erhob Anklage, und Hohm wurde 


in erſter Inſtanz wegen Beleidigung des Wahl⸗ 
vorſtehers zu 30 Mk. Strafe verurtheilt, die 
Berufung auch in dem geſtern abgehaltenen 
Termine verworfen, weil allerdings erwieſen 
worden, daß 6 Zeugen für Wöllmer geſtimmt 
hätten, auch anzunehmen wäre, daß Hohm 


ſelbſt ſeine Stimme für Wöllmer en 


mithin der Verbleib eines Stimmzettels unauf⸗ 
geklärt bleibe, immer aber nicht dargethan wor⸗ 


den ſei, daß Wöllmer gerade 10 oder gar 12 
Stimmen erhalten habe. Intereſſanter aber, als 
dieſer Theil der Beweisaufnahme und als das 
Urtheil, waren die Ermittelungen über 
die Vorgänge bei der Wahl. Die Urne 
beſtand darnach aus einer leeren 
Zigarrenkiſte, in welche der Wahlvorſteher jedes 
Mal beim Hineinlegen eines Wahlzettels hinein⸗ 
faßte. Einen Wähler hat der patriotiſche Wahl⸗ 
vorſteher aufgefordert, „für Kaiſer und Reich“ 
zu ſtimmen, einem anderen Wähler hat er den 
Zettel im Hausflur abgenommen und dann in 
die Urne gelegt. Einem dritten Wähler hat er 
nach der Wahl geſagt: „Du haſt Dich heute 
gequält und gut gewählt, dafür ſollſt Du auch 
einen Schnaps haben“; ob dieſe Wiſſenſchaft 
des Wahlvorſtehers auf Divination oder auf 
verpönter Einſicht des Wahlzettels beruhte, 
wurde nicht klar. Um es übrigens den reichs⸗ 
treuen Wählern leicht zu machen, für den Prinzen 
Handjery zu ſtimmen, lagen auf dem Wahl⸗ 
tiſche Wahlzettel mit deſſen Namen, die denn 
auch benutzt wurden. Endlich hat der Wahl⸗ 
vorſteher zugeſtanden, daß er in zwei Fällen 
geſetzwidrig Stellvertreter von Wählern zur 
Wahl zugelaſſen. Wir müſſen geſtehen, einer 
jo „gemüthlichen“, jo patriarchaliſchen Auffaſſung 
der Pflichten eines Wahlvorſtehers ſind wir 
noch ſelten begegnet, aber wir freuen uns, daß 
es ein „reichstreuer“ Wahlvorſteher war, der 
ſich dieſe Auffaſſung angeeignet hatte, denn ein 
„reichsfeindlicher“ Wahlvorſteher, der ſo ge⸗ 
handelt hätte, wäre von der „reichstreuen“ 
Preſſe ſchon längſt moraliſch geſteinigt worden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ polemiſirt 
gegen die „Nationllib. Korreſp.“, weil dieſelbe 
behauptet hatte, die Getreidezölle und deren 
Erhöhung hätten eine beſſernde Wirkung auf 
die Lage der Landwirthſchaft nicht ausgeübt. 
Daran anknüpfend hatte das Parteiblatt ſich 
gegen die Begehrlichkeit der Agrarier ausge⸗ 
ſprochen. Den ſchärfſten Hieb glaubt die 
„Nordd⸗ Allg. Ztg.“ zu führen, indem ſie ſagt, 
der Artikel der „Nationallib. Korreſp.“ hätte 
ebenſo gut in der „Freihandelskorreſpondenz,“ 
dem Organ der geärgerten Freihändler ſtehen 
können. Der Artikel der „Norddeutſchen“ wäre 
in der „Kreuzztg.“ oder dem 
noch beſſer am Platze geweſen. N 

— Wie das „Bln. Tgbl.“ erfährt, iſt über 

den Termin der Inthroniſation des neuernannten 
Fürſtbiſchofs Kopp in Breslau zur Zeit über⸗ 
haupt noch nichts feſtgeſtellt. 
Die „Straßb. Poſt“ führt lebhafte 
Klage darüber, daß die Steuerverwaltung hin⸗ 
ſichtlich des zum Brennen und Kochen beſtimmten 
Spiritus große Schwierigkeiten macht. Es 
genügt ihr nicht die Denaturirung mit Holz⸗ 
geiſt, ſondern ſie verlangt einen Zuſatz von 
Terpentinöl. Derſelbe verbreitet einen ſo bös⸗ 
artigen Geruch und Rauch, daß er der Ver⸗ 
wendung des Spiritus im Wege ſteht. Herr 
v. Scholz hatte verſprochen, die Verwendung 
des Spiritus zu Koch-, Heiz- und Beleuchtungs⸗ 
zwecken nach Möglichkeit fördern zu wollen. 
Es ſieht nicht aus, als wäre dazu ſchon der 
Anfang gemacht. 

Dresden, 15. Juli. Ueber die vom 13. 
bis mit 21. Auguſt cr. ſtattfindende Inter⸗ 
nationale Ausſtellung von Erzeugniſſen und 
Bedarfsartikeln der Bäckerei, Konditoren und 
verwandten Gewerbe iſt zu berichten, daß durch 
Erweiterungsbauten bedeutend Platz ge: 
wonnen wurde, jo daß z. Z. ca. 500 mtr. 
Fläche verfügbar ſind. Es wird ſomit noch 
zahlreichen Ausſtellern Gelegenheit geboten, 
weitere Anmeldungen zu bewirken. Der ge⸗ 
ſammte Ausſtellungsplatz umfaßt ca. 60 000 
mtr., die Haupthalle 2500 Imtr.; das 
Backofenhaus 770 Umtr. Die rieſige Dampf⸗ 
eſſe zu Letzterem iſt gegenwärtig noch im Bau 
befindlich. — Ein überaus reizendes und groß⸗ 
artiges Bild wird das herrliche Teppich-Tableau 
vor der Haupthalle gewähren, welches unter 
bewährter Leitung des verdienſtvollen königl. 


Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt verur⸗ 


„D. Tagebl.“ 6 
I Anderweitig verlautet, der Prinz ſei arg ver⸗ 


ſächf. Gartendirektors Herrn Bouchs ausgeführt 
wird, und ſchon jetzt tauſende der ſchönſten 
Pflanzen in wunderbarer Blüthen⸗ und Farben⸗ 
pracht enthält. 

Halle, 14. Juli. In Quedlinburg wurden 
heute früh die Buchbinder Baltzuweitſchen Ehe- 
leute in ihren Betten ermordet aufgefunden. 
Als das Motiv der That wird Rache ange⸗ 
nommen. 

Gera, 14. Juli. Der in voriger Schwur⸗ 
gerichts⸗Aſſiſe wegen Verbrechens gegen § 176 
und 177 des Strafgeſetzbuches zu acht Jahren 


wenn die Pforte ſich weigert, 
BER 
erleſener Truppenkörper nach Zuratheziehung 
der Großmächte nach Aegypten Nun we g 
Nach weiteren Meldungen ſpielen beim Sultan 
die Vorſtellungen Frankreichs oder Rußland 
gegen die Ratifikation nur eine zweite Rolle 
In erſter Linie iſt es die unter Anderem auch 
durch Aſtrologen in ihm wachgehaltene Sorge, 
daß er durch Willfährigkeit gegen England feine 
Dynaſtie ſchädigen könne, und zwar durch Nicht 
beachtung der moslemitiſchen Voreingenommen 
heit gegen ſolche „Verewigung des Regiments 
des Giaur“. a 

— — DE 


Vanſlawiſtiſche Umtriebe. 


Von ſehr beachtenswerther Seite wird de 
„Nat. Ztg.“ aus Paris vom 12. Juli folgen 
des geſchrieben: 

„Die Szenen vom 8. Juli wirken ſta 
nach in allen Kreiſen und ſelbſt die Ausſich 
auf ihre mögliche Erneuerung am 14. bewir t 
vorläufig noch nicht das Ende vielfacher Rück⸗ 
blicke. Nach dem Siege des Minifteriums 
Rouvier am geſtrigen Tage rechnet man übrigens 
mit einiger Zuverſicht darauf, daß das Na⸗ 
tionalfeſt ohne Störung vorübergehen wird. Es 
iſt aber von Wichtigkeit, eine in der deutſchenPreſſ⸗ 
ziemlich allgemein angenommene Meinung über 
den Grund der Szenen vom 8. Juli zu be 
richtigen. Wer war die Menge, welche dieſe 
Szenen aufführte, wie ſetzte fie ſich zufammen ? 
Die deutſchen Zeitungen ſetzen ohne weiteres 
voraus, es ſeien die Anhänger des Radikalis⸗ 
mus geweſen. In Frankreich umfaßt dieſes 
Wort aber durchaus verſchiedene Elemente. Die 
von Leidenſchaft und zum Theil von Elend durch⸗ 
furchten Köpfe des wüthenden Kommunardenklubs 
waren am Freitag entſchieden nicht auf dem 
Lyoner Bahnhof. Man kann einen Theil der 
dort angeſammelten Maſſe vielleicht als Ange⸗ 


theilte Fuhrwerksbeſitzer Karl Giegold aus Eiſen⸗ 
berg in Sachſen⸗Altenburg, hatte beim Reichs⸗ 
gericht in Leipzig Berufung eingelegt. Auf Be⸗ 
ſchluß desſelben kam dieſe Anklageſache heute 
nochmals zur Verhandlung, die bis zum ſpäten 
Abend dauerte. Auf Grund der Ausſagen 
neuer Entlaſtungszeugen verneinten die Ge⸗ 
ſchworenen die Schuldfragen, und es erfolgte 
die Freiſprechung. (Bln. Tgbl.) 
M.⸗ Gladbach, 12. Juli. Die Nachricht, 
hier ſei eine Anzahl Schülerinnen der 
ſtädtiſchen höheren Töchterſchule relegirt 
worden, beſtätigt ſich ni ch t. Für jene Meldung 
war in anderen Zeitungen, und darauf auch in 
Nr. 181 des „Weſtfäl. Volksblattes“ als Quelle 
die „Gladbacher Zeitung“ angegeben. Weder 
genanntes Blatt noch irgend eine andere hier 
erſcheinende Zeitung haben eine ſolche Notiz 
gebracht, jo daß offenbar eine Myſtifika⸗ 
tion vorliegt. (Veſtf. Volksblatt.) 


Ausland. f 
Petersburg, 14. Juli. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ erinnert daran, das die 
Erklärungen des Prinzen von Koburg ſelbſt und 
die kürzlich dargelegten Anſichten der Mächte 
dahin gingen, daß die erſte Bedingung für eine 
zuläſſige Kandidatur die Genehmigung Ruß⸗ 
lands ſei. Der Prinz werde ſich nicht durch 
eine Deputation nach Sofia führen laſſen; thäte 
er dies, ſo würde er, weit entfernt, die Lage zu 
verbeſſern, ſie nur noch mehr verwickeln. Was 
die Mächte angehe, ſo würden dieſelben, wenn 
einige Kabinette auch geneigt, die Wahl zu 
ſanktioniren, ſchließlich doch einſehen, daß dies 
nur die Lage verſchlimmern und die Pläne der 
Regenten unterſtützen würde, welche nichts 
mehr wünſchten, als ſich aus den eigenen Ver⸗ 
legenheiten zu befreien, indem ſie die Mächte 
unter ſich veruneinigten. Die Pforte habe ſich 
übrigens in dieſer Frage noch nicht an die 
Mächte gewendet, und es ſei mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie die Dispoſitionen der 
Mächte abwarte, ehe fie ſich äußere. Kurz, die | verſicherte den bei ih 
ganze Angelegenheit ſcheine ein vergebliches Unter⸗er Boulangers 
nehmen der ihrem Ende entgegengehenden 
Regentſchaft zu ſein. Wenn daſſelbe auch die 
Löſung der Schwierigkeiten der bulgariſchen 
Frage nicht herbeiführen könne, ſo ſei doch zu 
hoffen, daß weitere Komplikationen zwiſchen den 
Mächten dadurch nicht entſtehen würden. Was 
Rußland angehe, ſo würde es von der bisher 
befolgten Linie nicht abweichen. 
: Sofia, 14. Juli. Senſationelle Nach⸗ 
richten zirkuliren, die momentan unkontrolirbar 
ſind. Darnach ſoll Prinz Ferdinand von Koburg 
plötzlich von der Kandidatur auf den bulgariſchen 
Thron zurücktreten wollen. Eine Lesart be⸗ 
hauptet, dies geſchehe in Folge eines neuerdings 
abgehaltenen Familienraths; eine andere Lesart 
beſagt, der Prinz ſei vorweg entſchloſſen ge⸗ 
weſen, nicht nach Bulgarien zu gehen, wenn 
ſelbſt nur eine Macht die Zuſtimmung verſage. 


wohlgekleidet waren ſie alle. Daraus, daß ſie 
die Uhr⸗ und Geldtaſche ihres Lieblings in 
Verwahrung genommen, kann man ſehen, zu 
welcher von den „classes dangereuses“ ein 
Theil von ihnen gehörte, und vielleicht war 
dieſer Theil der am beſten gekleidete. Doch 
nein, es waren ganz andere Elemente da. Da 
ſah man einen bekannten Agenten des ver⸗ 
ſtorbenen Königs Henri V. Da ſah man einen 
nicht nur elegant, ſondern diſtinguirt gekleideten 
Ruſſen mit grauem Bart und edlen Zügen, wie 


rg Er „ daß 
irgendwo auf der 
Reiſe ins Ausland gemacht habe; darauf die 
Umgebung: „vive la Russie et la France“ rief. 
Was iſt nun aus dieſen Dingen zu ſchließen? 
Ich glaube nicht, daß die tumultuirende Menge 
ſich zufällig zuſammengefunden hatte, ich glaube, 
das die Veranſtalter ſich die Sache haben ein 
Stück Geld koſten laſſen, und daß ſie das Geld 
der Kaſſe der europäiſchen Kriegspartei ent⸗ 
nommen haben. Freilich hütete man ſich ſorg⸗ 
fältig, die Huldigung für Boulanger in eine 
Demonſtration für den Krieg ausarten zu laſſen. 
Damit hätte man ſich vorzeitig unpopulär ge⸗ 
macht. Aber die Verwalter mögen geglaubt 
haben, die Erregung könne ſo anwachſen, daß 
das Miniſterium Rouvier abdanken und einem 
Miniſterium Boulanger Platz machen müſſe. 
Was hätte letzteres aber anderes unternehmen 
können, als den Krieg? 
Ich füge ein Wort hinzu über den Aus⸗ 
druck „europäiſche Kriegspartei“. Ob zu der⸗ 
ſelben noch ein großer Theil des franzöſiſchen 
Radikalismus gehört, iſt zu bezweifeln. Doch 
ſpielen dieſe Leute mit dem Feuer in der Hoff⸗ 
nung, eine Regierung dadurch aus ihren Reihen 
zu bekommen. Dagegen arbeitet ein Theil der 
monarchiſchen Parteien, wenn auch freilich unter 
großer Mißbilligung der orleaniſtiſchen Häupter, 
auf den Krieg hin, um der Republick ein Ende 
zu machen. Wer aber am meiſten in Frank⸗ 
reich zum Kriege ſchürt und vor allem die 
Kriegskaſſe füllt, das ſind die Panſlawiſten. 
Dieſe Partei rechnet nicht mehr darauf, und 
will es wohl auch garnicht, daß ſie den Krieg 
durch die ruſſiſche Regierung beginnen laſſen 
kann. Aber ſie rechnet mit voller Sicherheit 
darauf, daß ſie, wenn Frankreich und Deutſch⸗ 
land im Kampfe ſind, die ruſſiſche Regierung 
zwingen wird, alsbald am Kampfe theilzu- 
nehmen. Daher bietet die Partei Alles auf, 
den Angriff von franzöſiſcher Seite zu be⸗ 
ſchleunigen. Dies und nichts Anderes iſt das 
Geheimniß des 8. Juli; keine ſpontane Regung 
in den Maſſen, kein myſtiſches Unbehagen, und 
was man ſich Alles zurechtgemacht hat, ſondern 
einfach der Rubel auf Reiſen.“ 


ſtimmt, weil die Bulgaren ihm die Dispoſitionen 
der Mächte zu optimiſtiſch dargeſtellt hätten, 
und wolle die Deputation ſeinerſeits an die 
Mächte verweiſen. Der Empfang der Depu⸗ 
tation in Ebenthal bei Wien findet wahrſchein⸗ 
lich erſt morgen ſtatt. Die Beſtätigung dieſer 
Gerüchte iſt abzuwarten. 4 

Paris, 14. Juli. Die republikaniſchen 
Blätter ſprechen die Hoffnung aus, die Be⸗ 
völkerung werde ſich bei dem heutigen National⸗ 
feſte aller Kundgebungen enthalten. Der „In⸗ 
tranſigeant“ fordert auf, zur Revue zu gehen, 
ſich aber auf legale Kundgebungen zu be⸗ 
ſchränken. Pfeifen, fügt das Blatt hinzu, ſei 
allerdings auch legal. Die übliche Demonſtra⸗ 
tion vor der Straßburger Statue iſt ruhig und 
mit geringerem Enthuſiasmus als früher ver⸗ 
laufen; mit beſonderem Gepränge war der 
Zug der Elſaß⸗Lothringer arrangirt, in dem⸗ 
ſelben waren viele Damen im elſäſſiſchen 
Nationalkoſtüm und charakteriſtiſcher Weiſe auch 
verſchiedene Soldaten in Uniform, auch Offi⸗ 
ziere. Die Patriotenliga ſchickte nur einen 
Kranz; die Truppen dürfen an den Abendfeſt⸗ 
lichkeiten nicht theilnehmen. Von jedem Re⸗ 
giment wird ein Poleton in Marſchbereitſchaft 
gehalten. 

London, 14. Juli. Bezüglich der eng⸗ 
Fisch = türkischen Konvention wird dem „N. W. 
Tagebl.“ von hier berichtet; „Eine authentiſche 
Meldung iſt hier eingetroffen, daß der Sultan 
die Ratifikation der ägyptiſchen Konvention von 
folgender Aenderung abhängig macht: Die 
Klauſel betreffs einer eventuellen Wiederbeſetzung 
Aegyptens ſolle nämlich lauten: „Im Falle des 
Eintrittes innerer Unruhen ſoll Aegypten durch 


Provinzielles. 
Löbau, 14. Juli. In dem nahe gelegenen 
Dorfe Nikolaiken wüthete an einem der letzten 
Tage ein großes Feuer, welches fünf Gehöfte 
mit zuſammen 18 Gebäuden in kurzer Zeit in 
Aſche legte. 
Berent, 13. Juli. Das 350 Hektar große 
Gut Trawitz iſt in der Zwangsverſteigerung 


türkiſche Truppen wieder beſetzt werden aber | 
dieſen Schritt zu 
fol ein aus den Armeen kleinerer Mach 


hörige der untern Stände bezeichnen, aber 


ſie Turgeniew im „Rauch“ geſchildert hat. Er 
m ſte N daß 


. 
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EB yon der ale Bank, als Erſteingetragene, 
5 erſtanden 


für das Meiſtgebot von 76500 M. 
worden, um ihr Guthaben zu decken. 
Danzig, 14. Juli. Einem Geſchäftsreiſenden 
wurde vor einigen Jahren von ſeiten ſeines 
Chefs gekündigt, weil er eine der Töchter des⸗ 
ſelben liebte. Man hielt den unbemittelten 
Mann für keine „ſtandesgemäße“ Partie. 
Der junge Kaufmann nahm darauf eine Stellung 
in Süddeutſchland an und es glückte ihm, ſich 
daſelbſt zu einer einflußreichen Stellung empor 
zu ſchwingen. Die ſchlechten Zeitverhältniſſe 
zwangen feinen frühern hieſigen Chef zur Auf⸗ 
gabe ſeines Geſchäfts und zur Ueberſiedelung 
nach Berlin. Dort wurde nun ſeine Tochter 
durch einen Heirathsantrag ihres frühern 
Freiers überraſcht. Derſelbe war edel genug, 
ſeine günſtige Vermögenslage zu gunſten ſeines 
Schwiegervaters in spe zu benutzen und da⸗ 
durch die Hand ſeiner Jugendgeliebten zu 
erringen. (D. K.) 
Elbing, 14. Juli. Geſtern verließen 
soiederum zwei für italieniſche Rechnung ge⸗ 
baute, von deutſchen Seeleuten geführte Torpedo⸗ 
boote die Werft des Geh. Kommerzienrath 
*. Schichau, um ihrem Beſtimmungsort Spezzia 
suzubampfen. Hierbei wollen wir erwähnen, 
aß die letztabgegangenen Boote nur 16 Tage 
unterwegs geweſen ſind, von welchen 7 Tage 
Ir Aufnahme von Kohlen und Proviant ge⸗ 
braucht: wurden. Die Leitung dieſer Boote ift 
nſelben Händen anvertraut, welche die früheren 
überaus anerkennenswerther Weiſe hinüber 
fördert haben. — Eine von dem öſterreichiſch⸗ 
ungarifhen Kriegsminiſterium entſandte Be⸗ 
mannung, beſtehend aus zwei Seeoffizieren, 
Unteroffizieren und 19 Matroſen, die ein 
von Hrn. Geh. Kommerzienrath Schichau er⸗ 
hautes Torpedoboot abholen, wird hier in 
diefen Tagen eintreffen. (Altpr. Ztg.) 
Pr.⸗Holland, 13. Juli. Beim Torfſtechen 
Heiligenwalde hat man in der Tiefe von 
etwa 10 Fuß einen ſehr ſtarken verſteinerten 
wochen eines vorweltlichen Thieres gefunden, 
de an den Enden bearbeitet iſt und zweifellos 
ale Streitkolben einſt verwendet wurde, da er 
auch ein Loch für den Stil aufweiſt. Dieſes 
aber nicht rund, wie bei den Steinbeilen 
erer Vorfahren, welche letztere mittels Knochen 
„Sand allmählich den Stein durchbohrten, 
dern länglich⸗viereckig, gehört alſo ſchon der 
enzeit an. Das ſeltene Exemplar ſoll Königs⸗ 
b — Alterthumsforſchern zur Anſicht eingeſandt 
Merden. sr 
Mar eh 14. Juli. Am 11. d. M. 


8 e des Gutes 


s brannte nieder. 
Königsberg, 13. Juli. Ein bemooſtes 
Daupt im wahren Sinne des Wortes wurde 
vorgeftern von einem Fiſcher aus Brandenburg 
dem Haff in der Nähe des genannten Ortes 
engen: ein Karpfen, wie er ſeit vielen Jahren 
ähnlicher Größe und Stärke in unſerer 
vinz nicht erbeutet worden iſt. Der Rieſen⸗ 
deſſen Haupt thatſächlich mit einer Art 
dss bedeckt war, iſt ca. drei Fuß lang, hat 
Gewicht von über 20 Pfund und erreichte 
e Schätzung von Sachverſtändigen ein Alter 
90-100 Jahren. Der Karpfen wurde 
von dem Fiſchhändler Herrn David Mey 
kauft und heute dort als Seltenheit ausge⸗ 
Uueberhaupt ſcheint dieſe Woche bisher 
ven Hafffiſchern eine recht ergiebige geweſen 
eein; ein einziger Fiſcher hat u. A. auf dem 
ſchen Haff an einem Tage über 20 Schock 
eie erbeutet. — Ein militäriſches Schau⸗ 
wie wir es ſeit 1840 gelegentlich der 
igung weiland König Friedrich Wilhelm IV. 
fſehen nicht Gelegenheit gehabt, wird ſich 
uns während des diesjährigen Kaiſermanövers 
er einmal darbieten. Ein Zeltlager nämlich 
für mehrere Tage Truppentheile der 
ziger 2. Diviſion aufnehmen. Das eine 
er wird dicht bei Quednau, das andere bei 
enau aufgeſchlagen werden, wohin dann 
3 boeifel Alles, was Königsberg an Schau⸗ 
en aufzuweiſen hat, feine Schritte lenken 
. (GK. A. 8.) 
Juowrazlaw, 14. Juli. Zum Raubmord 
kemeſſen iſt noch Folgendes zu berichten: 
Getreidehändler Elias Strelitz in Tre 
In iſt am Sonntag Nachmittag zwiſchen 
d 6 Uhr in feinem am Markte gelegenen 
ee ermordet worden. Der Erſchlagene, ein 
priger Greis, war aus der Wohnung ſeiner 
ittweten Tochter, der Kaufmannsfrau 
öwenthal, nach ſeiner eigenen zurückgekehrt, 
am anderen Ende des Marktes befand. 
etwa einer Stunde ſchickte die Tochter, 
m Begriffe war, mit dem Abendzuge zur 
ffurter Meſſe zu reifen, ihr achtjähriges 
ichen zum Großvater, um von demſelben 
nen Koffer zu holen. Das Kind aber kam 
“sbald mit der Mittheilung zurück, „der Groß⸗ 
liege mit bemaltem Geſichte auf dem 
ich.“ Auf dieſe Mittheilung hin eilte die 
lie in die großväterliche Wohnung und 
bot ſich derſelben ein entſetzlicher Anblick 


af 


N 


der Großvater lag in der Wohnſtube des 


geſchoſſes in einer großen Blutlache und 
fürchterlich entſtellt. Der Kopf war zer⸗ 


anzuhalten ſind. 


trümmert, ein Auge vollſtändig herausgequollen 
und Hals und Geſicht zeigten zahlreiche Stich⸗ 
Der Umſtand, daß die Geldtaſche, 
welche Strelitz ſtets in der inneren Bruſttaſche 


wunden. 


des Rockes zu tragen pflegte und gewöhnlich 
eine beträchtliche Summe enthielt, 
wurde, ließ ſofort auf einen Raubmord 
ſchließen. Auch iſt anzunehmen, daß der Er⸗ 
ſchlagene im Vorzimmer überfallen worden, und 
dann ſein Körper in die Wohnſtube geſchafft 
worden iſt, da im genannten Vorzimmer ſtarke 
Blutſpuren aufgefunden wurden. Im Schloſſe des 
geöffneten Schreibtiſches ſteckte ein großes Schlüſſel⸗ 
bund, das ſchon vor der That ſich in dem⸗ 
ſelben befunden haben muß, da nur der zum 
Schloſſe paſſende Schlüſſel Blutſpuren zeigte. 
Es konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, ob und 
was aus dem Schreibtiſche entwendet worden 
iſt. Seitens der Ortspolizei und der aus 
Gneſen herbeigeeilten Staatsanwaltſchaft haben 
ſchon umfaſſende Zeugenvernehmungen ſtattge⸗ 
funden. Auch find zwei Brüder Dytkiewicz, 
als der That dringend verdächtig, bereits ver⸗ 
haftet worden. Die Obduktion der Leiche hat 


durch den Kreisphyſikus Dr. Wike aus Gneſen 


ſtattgefunden. Dieſelbe hat ergeben, daß 
der Ermordete 14 Stichwunden erhalten hat 
und 4 Rippen gebrochen ſind. Geſtern 
Vormittag fand unter großer Betheiligung 
aller Schichten der Bevölkerung die Ueber⸗ 
führung der Leiche nach der Synagoge ſtatt. 
Hier hielt ſodann der Rabbiner Dr. Ehrenfeld 
aus Gneſen die Trauerandacht, indem er tief 
ergreifende Worte an die Leidtragenden richtete. 
Nächſtdem wurde die Leiche auf dem jüdiſchen 
Friedhofe beigeſetzt. Ein eigenthümliches Geſchick 
waltet doch über die Familie des Elias Strelitz! 
— Vor ungefähr 40 Jahren iſt auch der Vater 
des Ermordeten in demſelben Hauſe, in welchem 
die gräßliche Blutthat vollführt worden iſt, das 
Opfer eines Ueberfalles geworden. Dieſer, ein 
alter gebrechlicher und tauber Greis, wurde 
während des Aufſtandes im Jahre 1848 aus 
ſeinem Hauſe geſchleppt und darauf auf dem 
Kaſtanienplatze am Kloſter ermordet. 


(Poſ. Ztg.) 


Lokales. 

Thorn, den 15. Juli. 

— [Militäriſches.] Während der 

diesjährigen Herbſtübungen finden beim 2. 

Armeekorps größere Kavalleriemanöver unter 

dem Befehl des Chefs des Militär-Reitinſtituts 
Generalmajors v. Kroſigk ſtatt. 


— [Der Kommandeur des 


5. Armeekorps Exzellenz v. Meer⸗ 
In, 4 > ? e 


iſt geftern Abend hier 


eingetroffen und im Hotel „Drei Kronen“ ab⸗ 


geſtiegen. f 

— [Beſitzveränderungen.] Das 
Rittergut Runowo, Kreis Wongrowitz, bisher 
den v. Laskowski'ſchen Erben (Polen) gehörend, 
iſt von der Anſiedelungs⸗Kommiſſion für den 


Preis von 310.000 Mark angekauft worden. — 


Auch das Rittergut Kopaſzyn, ebenfalls im 
Kreiſe Wongrowitz, bisher Herrn v. Szulczewski 
gehörig, iſt in den Beſitz der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion übergegangen. Ferner iſt das im 
genannten Kreiſe gelegene Gnt Bobrownik, 
bisher dem Herrn v. Szulczewski gehörend, 


an Herrn Meker (einen Deutſchen) käuflich über⸗ 


gegangen. — Das Gut Goscieſzyn im Kreiſe 
Mogilno, mit 800 Morgen Flächeninhalt, bisher 
Frau v. Garezynska gehörig, iſt von Herrn 
Urbanowski angekauft worden. — Das Gut 
Szadkwin bei Strelno iſt in dieſen Tagen von 
der Gothaer Bank an den früheren Adminiſtrator 
Thielemann aus Gembitz verkauft worden. 

— [In der Frage,] ob und in wie 


weit Kellner x. zu den Gewerbegehilfen oder 
zu den Dienſtboten zu rechnen ſind, iſt jetzt 


höhere Entſcheidung getroffen. Die hieſige 
Polizei⸗ Verwaltung veröffentlicht nachſtehende 


Verfügung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten: 


Nach Entſcheidung der Herren Miniſter für 
Handel und Gewerbe und des Innern ſind 
Kellner, Köche, Portiers, Weinküfer 2c. gleich: 
viel, ob ſie eine beſtimmte Lehrzeit abſolvirt 
haben, oder nicht, ſofern ſie ausſchließlich im 
Betriebe einer Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaft be⸗ 
ſchäftigt werden, als Gewerbegehilfen im Sinne 
der Gewerbeordnung anzuſehen. Hieraus 
folgt, daß Kellner ꝛc. bis zu m 
vollendeten achtzehnten Le⸗ 
bensjahre zum 
gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule verpflichtet und dazu 
Nur dann, wenn die 
betreffenden Perſonen auch noch zu gewöhn⸗ 
lichen Dienſtboten Verrichtungen herangezogen 
werden, iſt jedesmal zu prüfen, welche Beſchäfti⸗ 
gungsart als die vorwiegende zu gelten hat 
und iſt von dieſem Geſichtspunkte aus auch 
über die Entbindung ſolcher Perſonen von der 
Verpflichtung zum Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule zu befinden. Die Herren Gaſtwirthe, 
Reſtaurateure u. ſ. w. werden gut thun, die 
Einſchulung der hier in Rede ſtehenden jungen 
Leute in die ſtaatliche Fortbildungsſchule mög⸗ 
lichſt bald zu bewirken. 

Hp. [Sommertheater.] Ohne erſt 
abzuwarten, daß es vielleicht einer Charlotte 


vermißt 


Beſuche der 


Birch⸗Pfeiffer ꝛc. einfiele, eine „Schneider“⸗ 
Arbeit vorzunehmen, zog es George Ohnet vor, 
ſeinen zweibändigen Roman „Der Hütten⸗ 
beſitzer“ ſelbſt zu dramatiſiren und dieſes 
in 5 Akte gefaßte Schauſpiel wurde uns geſtern 
Abend durch das Berliner Gaſt⸗Enſemble vor⸗ 
geführt. Bei der Einzwängung des überreichen 
Stoffes in den engen Rahmen eines Schau⸗ 
ſpiels mußte natürlich manches Schöne weg⸗ 
fallen, was die lebenswarme und ⸗wahre Hand⸗ 
lung an einigen Stellen lückenhaft und ſelbſt 
unmotivirt erſcheinen läßt, trotzdem iſt dem 
Drama aber eine ſeiner Grundbedingungen: 
der Effekt, im vollſten Maße erhalten geblieben 
und die Wirkung des Stückes war auch geſtern 
eine packende. „Der Hüttenbeſitzer“ iſt hier 
kein Neuling mehr, darum ſei uns eine ſpezielle 
Beſprechung ſeines Inhalts erlaſſen und wollen 
wir nur auf die Darſtellung ſelbſt eingehen. 
Vor Allem konzentrirte ſich natürlich das 
Intereſſe auf den Titelträger des Stückes 
„Philipp Derblay“ (Theodor Brandt) und, Claire 
v. Beaulieu“ (Helene Bensberg). Theodor 
Brandt, welcher anfänglich etwas zurück⸗ 


haltend war, aber bald den richtigen Ton fand, gab 


ein treffendes Bild dieſes ernſten, ſelbſtbewußten 
und feſten Mannescharakters. In Ausführung 
ihrer ebenſo intereſſanten wie ſchönen Rolle 
zeigte auch Helene Bensberg ihre künſt⸗ 
leriſche Begabung; Temperament und feinfühlende 
Berechnung zeichneten ihr Spiel aus. Lebhafter 
Beifall belohnte beider Leiſtungen. Wilhel⸗ 
mine Reinhardt war eine würdige 
Marquiſe v. Beaulieu. Anna Bergemann 
ſtattete ihre „Suzanne“ mit recht natürlicher 
Einfachheit aus und berührte daher ſehr ſym⸗ 
pathiſch. Der weniger dankbaren Partie der 
„Athenais“ erwarb Helene Schüle durch 
gut pointirtes Spiel volle Geltung, ebenjo 
Auguſte Burmeſter als „Baronin Pre⸗ 
font.“ Anerkennenswerthe Leiſtungen boten 
auch die übrigen Darſteller: EG. M. Mauthner 
(Octave), H. Meery (Baron Prefont), H. 
Haack (Herzog v. Bligny), M. Germann 
(Moulinet) und K. Werbke (Notar Bachelin). 
— Zu der morgigen Vorſtellung des „Probe⸗ 
pfeil“ iſt der Beginn, der Länge des Stückes 
halber, ausnahmsweiſe auf 7½ Uhr angeſetzt. 
— Heute und nach Bedürfniß auch an den 
nächſtfolgenden Abenden wird während der 
Dauer des Gaſtſpiels des Enſemble Herr 
Walter Lambeck die nach dem Sommertheater 
führende Chauſſee beſprengen laſſen. 

— [Liedertafel.] In der geſtrigen 
Generalverſammlung iſt beſchloſſen worden, an 
die Geſangvereine Thorns und der Mocker Ein⸗ 
ladung zu n zu einer gemeinſchaftlichen 
Probe für die Geſänge, welche am 1. Feſtſttage 
der hier ſtattfindenden VII. Provinziallehrer⸗ 
verſammlung im Garten des Schützenhauſes 
zum Vortrage gelangen ſollen. 

— [Die Liſte der ſtimmfähigen 
Bürger der Stadt Thorn] liegt in 
Gemäßheit der Städteordnung von heute ab 
bis 30. d. Mts. im Bürean I des Magiſtrats 
zu Einſicht offen aus. Die Liſte enthält die 
Namen von 1407 ſtimmfähigen Bürgern. 

— [Gerichtsferien.] Wir machen 
darauf aufmerkſom, daß die Gerichtsferien heute 
begonnen haben. Dieſelben dauern bis 1. Sep⸗ 
tember. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war reich beſchickt, der Verkehr auf demſelben 
ein ſehr reger. Es koſtete: Butter 0,80. bis 
0,90 Mk., Eier (Mandel) 0,50 Mk., friſche 
Kartoffeln Pfund 0,05 Mk., alte Kartoffeln 
Zentner 2,00 Mk., Brataale Pfund 0,70 Mk., 
Krebſe (Schock) 0,80 —5,00 Mk., Karpfen 
0,70 —0,80 Mk., Schleie, Barſche, Karauſchen 
0,35 Mk., Hechte 0,40 Mk., kleine Fiſche 
0,25. Mk. das Pfund. Kohlrabi (Mandel) 
0,0 Mk., Schoten Pfund 0,05 Mk., Mohrrüben 
Bund 0,03 Mk., Radieschen Bund 0,03 Mk., 


0,80 Mk. und mehr, das Paar alte Hühner 
1,80 Mk., ein Maß Erdbeeren 0,20 Mk., ein 
Maß Blaubeeren 0,08 Mk., das Pfund rheiniſche 
Kirſchen 0,25—0,30 Mk., Stroh 2,50 Mk., 
neues Heu 2,75 Mk. der Zentner. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 6 
Perſonen. 

[bon der Weich el.] Hentiger 
Waſſerſtand 0,67 Mtr. 

„ Podgorz, 15. Juli. Unſer früherer 
Bürgermeiſter Herr Wernike, der vor etwa 
2 Jahren nach langer, für unſeren Ort 
erſprießlicher Thätigkeit wegen anhaltender Krank⸗ 
heit gezwungen war, ſeine Verſetzung, in den 
Ruheſtand nachzuſuchen, iſt vorgeſtern ſeinen 
Leiden erlegen. Das Andenken an Herrn W. 
wird in unſerem Ort unvergeſſen bleiben. 


Kleine Chronik. 

* Der Ermordung ſeiner beiden Kinder angeklagt, 
ſtand der Fabrikarbeiter Andreas Drebenſtedt aus 
Langenweddingen vor dem Geſchworenengericht. Der 
30 Jahre alte Angeklagte iſt bisher unbeſtraft. Am 
30. September v. J. ſtarb das Söhnchen deſſelben. 
Der Arzt, der bei der Erkrankung des Kindes hinzu⸗ 
gezogen war, ſtellte feſt, daß der kleine Patient heftig 
geſchrien, Schaum vor dem Munde, ſchwarzblaue 
Lippen und Zunge von gleicher Färbung gehabt, und 
daß hier eine Vergiftung mit Schwefelſäure vorliege. 
Die Ehefrau gab an, daß ihr Gatte bei Ausbruch der 


3 Rettige 0,05 Mk., das Paar junge Hühner 


Krankheit mit dem Kinde ganz allein geweſen ſei. Bei 
der Obduktion der Leiche des Kindes erwieſen ſich der 
Schlund und die Mundhöhle verbrannt und der Magen 
faſt gänzlich zerſtört. Drebenſtedt wurde in Unter⸗ 
ſuchung gezogen und während derſelben kam es zur 
Sprache, daß ein Jahr vorher ein älteres Kind des 
Verdächtigen unter gleichen Erſcheinungen geſtorben 
war. Die Kindesleiche wurde ausgegraben, und in 
den Theilen der Unterleibshöhle fand man eine Menge 
Schwefelſäure. Drebenſtedt kam unter Anklage des 
zweifachen Mordes. In der öffentlichen Verhandlung, 
die wider ihn ſtattfand, wurde Zweifel in ſeine Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit geſetzt, und er einer Irrenanſtalt 
zur Beobachtung überwieſen. In der auf heute anbe⸗ 
raumten Verhandlung geſtand der ſehr reuige Ange⸗ 
ſchuldigte ſein Verbrechen ein. Er erzählte, daß er 
wöchentlich nur 9 Mark und 45 Pf. verdient habe, 
und daß, um nicht hungern zu müſſen, ſeine Familie 
nicht habe größer werden dürfen. Deshalb ſeien von 
ihm die Kinder beſeitigt worden. Das ärztliche Gut⸗ 
achten über den geiſtigen Zuſtand des Angeklagten 
ging dahin, daß Drebenſtedt zwar ſehr beſchränkt ſei, 
daß aber ſeine freie Willensbeſtimmung in 175 auf 
die von ihm begangenen beiden Handlungen auf keinen 
Fall ausgeſchloſſen geweſen. Die Herren Geſchworenen 
bejahten auch die beiden Fragen wegen Mordes und 
der Angeklagte wurde zum Tode verurtheilt. 


Briefkaften der Redaktion. 


Mehrere Deutſche aus Ottlotſchin und 
Brzoza. Die — Ihrer heutigen Zur 
ſchrift würde Ihrer Sache ſicherlich mehr ſchaden als 
nützen. Wir ſind überzeugt, daß der Herr Landrath 
noch Veranlaſſung nehmen wird, wegen der durch die 
Ueberſchwemmung entſtandenen Schäden auch mit dem 
Herrn Amtsvorſteher Kuſel und den betreffenden Orts⸗ 


vorſtehern in perſönlichen Verkehr zu treten. Für das 


Wohl des Kreiſes und ſeiner Bewohner, darüber herrſcht 
nur eine Stimme, tritt Herr Landrath Krahmer jeder 
Zeit voll und ganz ein. Die Redaktion. 
Holztransport auf der Weichſel: 
Am 15. Juli ſind eingegangen: Guſtav Seidler 
von H. Peip⸗Tyckoszyn an Ordre Stettin ⸗ Liepe 3 
Traften 974 Eichen⸗Plangons, 962 Kiefern⸗Balken auch 
Mauerlatten; Guſtav Seidler von H. Peip⸗Tyckoszyn 
an Ordre Stettin ⸗ Liepe 2 Traften 1046 Kiefern⸗ 
Rundholz; Jan Szymanski von Warſchawski⸗Opole an 
H. Italiener⸗Danzig 2 Traften 67 Kiefern⸗Rundholz; 
13702 einfache und mehrfache Kiefern⸗Schwellen, 195 
einfache und mehrfache Eichen⸗Schwellen, 1038 Kiefern⸗ 
Mauerlatten, 15540 Eichen⸗Stabholz; Marein Urban 
von Jacob Friedmann ⸗Ulanow an Verkauf Thorn 2 
Traften 3800 Kiefern⸗Mauerlatten, 42000 Eichen⸗Stab⸗ 
holz; Antoni Zieba von Bialoſtocki⸗Warſchau an H. 
Italiener⸗Danzig 1 Traft 1645 runde, 29 doppelte 
und 3217 einfache Eichen⸗Schwellen, 908 einfache und 
doppelte Tramway, 1179 Kiefern⸗Mauerlatten, 6600 
Eichen Stabholz; Antoni pre von Bialoſtocki⸗ 
Warſchau an H. Italiener⸗Danzig 1 Traft 4963 
doppelte und einfache Kiefern⸗Schwellen, 6 Eichen⸗Stab⸗ 
holz; Baruch David Rozinmann von A. M. Lipſchitz⸗ 
Warſchau an Verkauf Thorn 2 Traften 976 Kiefern⸗ 
Rundholz, 902 doppelte und einfache Kiefern⸗Schwellen; 
Gottlieb Strauch von Berl. Holz⸗Kompt.⸗Chruszewicz 
an Verkauf Liepe⸗Danzig 3 Traften 1523 Kiefern⸗ 
Rundholz, 9 kieferne Bretter; Carl Kühl von Berl. 
Holz⸗Kompt.⸗Chruszewicz an Verkauf Liepe⸗Danzig 3 
Traften 1505 Kiefern⸗Rundholz, 62 Kiefern⸗Mauerlatten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 15. Juli. 


Fonds: feſt. 14. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 179,15] 178,40 
Warſchau 8 Tage 173,70] 177,85 
Pr. 4% Conſollssð 106,40 | 106,50 


Polniſche Pfandbriefe 5% . 56,60 56,80 
do. Liquid. Pfandbriefe 51,80] 51,20 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,50 97,40 
Credit⸗ Aktien 455,50 451,50 
Oeſterr. Banknoten 160,80 | . 160,75 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 194,80 193,70 
Weizen: gelb Juli 186,00] 185,70 
September⸗Oktober 159,00] 160,20 

Loco in New York 83½ e 84/0 

Roggen: loco 120,00 120,00 
a Juli⸗Auguſt 119,25 120,00 

K September⸗Oktober 122,204 123,00 
Oktober⸗Novomber 123,50] 124,00 
Rüböl: Juli 46,00] 46,10 
September⸗Oktober 46,00] 46,10 

Spiritus: loco 65,80] 65,80 
Juli⸗Auguſt 65,40] 65,60 

September ⸗Oktober 67,00] 67,00 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4 %. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 15. Juli. 

(v. Portratius u. Grothe.) 

65,50 Brf. 64,00 Geld —,— bez. 


65,50 5 1 ir 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 14. Juli 1887. 
Aufgetrieben waren 120 Schweine darunter 20 
fette. Letztere wurden mit 28—30 bezw. 27—29 Mk. 
für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. Die Nachfrage 
war nur mäßig, der Verkehr ließ zu wünſchen übrig. 


Loco 
Juli 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S Darda. Therm. Wind- Wolten⸗ Bemer⸗ 
a Stunde m. m. o. C. R. 1 kungen. 
14.] 2 hp. | 763.7 27. zu 2 

9 hp. 763.0 204% C 
15.| 7 ba. 763.0 [422.1 E. 


Waſſerſtand am 15. Juli, Nachm. 3 Uhr: 0,67 Meter. 


eu 
* 


Weiße Seidenſtoffe v. Mk. 
1.25 bis 18.65 p. Met. (ca. 120 
verſch. Qual.) — Atlasse, Faille Francaise, Moirde, 
Foulards, Grenadines, Ottoman, „Monopol“, Surah, 
Satin merveilleux, Damaste, Ripse, Taflete etc. — 
verſ. roben⸗ und ſtückweiſe zollfrei in's Haus 
das Seidenfabrik-Devot G. Henneberg (. 
u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 Pf. Porto 


Das Begräbniß meines 
Mannes, des Bürgermeiſters 
Wernicke findet Sonnabend, 
Nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 

J. Wernicke. 


22 ö5ð —rr— 
Bekanntmachung. 

In unſeren Kämmerei⸗Forſten ſind noch 
folgende Reſtbeſtände an eingeſchlagenem 
Kiefern⸗Breunholz vorhanden: 

1. im Schutzbezirk Barbarken: 64 rm, 
Kloben, 76 rm. Spaltknüppel, 30 rm. 
Rundknüppel, 57 rm. Stubben, 

2. im Schutzbezirk Guttau: 1211 rm. 
Kloben, 101 rm. Spaltknüppel, 88 
rm. Stubben, 

3. im Schutzbezirk Steinort: 
Stubben. 

Zum öffentlichen Verkauf der vorgenannten 
Holzbeſtände durch Meiſtgebot haben 
wir für das Quartal Juli⸗September fol- 
gende Holzverkaufstermine im Kruge zu 
Renezkau augeſetzt: 
Mittwoch, den 24. Auguſt, 
Vormittags 10 Uhr, 
Mittwoch, den 21. September, 
Vormittags 10 Uhr. . 

Im Monat Juli findet kein Termin 
ſtatt, dagegen wird durch unſeren Oberförſter 
Holz jederzeit freihändig abgegeben. 

Thorn, den 2. Juli 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung eines ca. 17 Meter 
langen und 3 Meter breiten, hinter dem 
Eiskeller des Herrn Brauereibeſitzer Kuttner 


(zwiſchen der alten Zwingermauer und dem 
Liebchen ſchen Grundſtücke) belegenen Platzes 
als Lager- oder Arbeitsplatz von ſofort auf 
3 Jahre haben wir einen Licitationstermin 


auf 
Donnerſtag, den 21. Juli d. Is., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, wozu wir Pachtluſtige hiermit 
einladen. 
Die Pachtbedingungen liegen im genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 12. Juli 1887. 
Der Magiſtrat. 


Beſchluß. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Bernhard 
Benjamin in Thorn wird, nachdem 
der Zwangsvergleich vom 20. April 
cr. rechtskräftig beftätigt iſt, aufgehoben. 

Thorn, den 8. Juli 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute sub Nr. 122 bei der Firma der 
Geſellſchaft L. Borchardt & Comp. 
folgender Vermerk eingetragen: 

der Kaufmann Hugo Oehme zu 
Thorn iſt am 1. Juli 1887 aus 
der offenen Handelsgeſellſchaft 
L. Borchardt & Comp. als Geſell⸗ 
ſchafter ausgeſchieden. 
Thorn, den 6. Juli 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 18. Juli er., 
Nachmittags 5 Uhr,? 

werde ich auf dem früher Kowalski'ſchen 

Grundſtücke Abb. Wolfsmühle b. Leibitſch 
mehrere Parzellen Roggen 
auf dem Halme, ca. 
Morgen, u. ca. 50 Eentuer 
Heu in Miethen 

meiſtbietend gegen baare Zahlung verkaufen. 


Karlowski, Sequeßor, 
Auction. 


506 rm. 


Holz-Auction. 
Am 2. Auguſt er. 


ſollen 
im Kruge zu Bielawy 
bei Thorn 
um 4 Ahr Nahmittags 


2 größere Waldparzellen 


von Bielawy an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 

Die Kaufsbedingungen können im Bureau 
des Rechtsanwaltes Herrn Dr. von 
Hulewiez eingejehen werden. 


Die Gutsverxaltung von Bielawy. 
Geübte Maherhunen 
ür Herreu⸗ Garderobe 


f 
finden bei gutem Lohn dauernde Beſchäftigung 
bei S. London, Mocker. 


Hyſterie 2c. find ſeit Jahrhunderten als ſpecifiſche Mittel bekannt: Georg⸗Victor⸗ 
Quelle und Helenen⸗Quelle. 
ſendet. — Anfragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im Badelogierhauſe 
und Europäiſchen Hofe x. erledigt: 


BAD WILDUNGEN. 


Gegen Stein, Gries, Nieren: und Blafenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, 
Waſſer derſelben wird in ſtets friiher Füllung ver⸗ 


Die Inspection der Wildunger Mineralquellen-Actiengesellschaft. 


et 


EIER. 


F 


wenn jeder Topf 5 

den Kamenszug 

in BLAUER FARBE fragt 8 
Meer 


grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 
G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker 
Dr. R. Hübner, Oscar Neumann, E. Schumann, Heinr. 
Netz und J. Menezarski in Thorn. 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart. 


Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
unter Aufſicht der K. Württ. Staatsregierung. 
Lebensverſicherung, Reuten⸗, Militär: und Ausſteuer⸗Verſicherung. 
Verſicherungsbeſtand Ende 1886 . . . 35000 Policen. 

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. Dividenden⸗ 
enuß bei der Lebensverſicherung ſchon nach 3 Verſicherungsjahren. Dividende der 
zebensverſicheruung zur Zeit 25% der Prämie. Dividende der Rentenverſicherung ſeit 
25 Jahren nicht unter 10% der Rente. - 

rämienſätze für einfache 
Lebensalter beim Eintritt: 
Jahresprämie für je 1000 M. Verſ.⸗Summe: M. 15.70. 17907 21.380. 25.30. 
abzüglich 25% Dividende nur noch: M. 11.78. 13.43. 15.98. 19.13. 
Nähere Auskunft, Proſpekte, Statuten und Antragsformulare bei den Vertretern der 
Anſtalt: in Thorn D. Makowski, Friſeur; Bobrowo Jakob Wojece- 
ckowski, Lehrer; Mocker bei Thorn A. Schoemey, Lehrer. 


Lebensverſicherung: 
20 25 30 35 Jahre. 


* * 

u 18 Etabiirt ä 
Neave's Kindermehl 

(Farinaceous Food) 

ist das Beste und Billigste 

Süogliuge, Kinder, Kranke 

und für 
Greise. 


Deutschland, Oesterreich-Ungarn, 
Holland und Belgien: 


W. ©. Knoop., 


HAMBURG. 1. Brandstwiete 17. I 
Engros⸗Lager in Berlin bei: 


F. Schwartze, 
112 Leipzigerstrasse. 
Detail⸗Verkauf in Apotheken, Droguen⸗, Delicateſſen⸗ 
und Colonialwaaren⸗ Handlungen. 


„Neave's Kindermehl und Frauenmilch 


ſtimmen hinſichtlich ihres Gehaltes an Fleiſch und 
Knochen bildenden Subſtanzen vollſtändig überein.“ 
Siehe Dr. A. Stutzer's Atteſt datirt Bonn, den 
4. März 1887. 


Weitere vorzügliche ärztliche Atteſte 
vorhanden. 
un Thorn zu haben in den Apotheken. 


Königl. Preusissche Fa Porz ellan-, Glas- 
Staats-Lotterie u. Wirthſchaftswaaren. 


Zieh. IV. Kl. 21. Juli — 15. Aug. Bran che 


Orig.-Loose: ?/, 200 M., ½ 100 M., ½¼ 50 M. 
Antheil-Loose: ——5 40 M., 175 25 M., /10 21 M., In meinem Hauſe, Oberthorner Straße 
Nr. 33, wird das 


. Kube a Geſchäftslokal, 


% 4,50 M., % 4 Mk. empfiehlt 
in welchem ſeit einer Reihe von Jahren ein 


Berlin W. 
A. Fuhse, rriearichstr. 20. 
Porzellau⸗, Glas: und Wirthſchafts⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit beſtem Erfolge [be 


trieben wird, per 1. October c. miethsfrei und 
bietet ſich die günſtigſte Gelegenheit zur 
Etablirung. 

Graudenz, im Juni 1887. 


Gust. Oscar Laue. 


Ein Damenſattel 


wird zu kaufen geſucht. Offerten erbeten 
unter & 100 in die ent dieſer Ztg. 


Malergehilfen 
finden Beſchäftigung bei 

R. Steinicke. 
Tin mit den nöthigen Schulfenntnien 


verſehener 


2 
Lehrling 
findet in meinem Deſtillationsgeſchäft 


Stellung. 
Hermann Hintzer. 
Graudenz, Herrenſtraße Nr. 23. 


Ein Geſchäftsladen 


nebſt Wohnung zu vermiethen. Näheres 
Bromberger Vorſtadt II. Linie Nr. 91. 


008 gewinnt. 


Jedes zweite L 


Teleg.-Adr.Fuhsebank. 


Wogen hohen Alters und krankheitshalber 
will ich mein Grundſtück, beſtehend 
aus 2 Häuſern und gegen 4 Morgen 
großem Garten ſowie freier Hütung ſof. unter 
günſtigen Bedingungen verkaufen oder ver⸗ 
pachten. ER 

J. Wisniewski in Podgorz. 


Mein Grundstück 


Kl. Mocker 380, worin ein Victualien⸗ 
Geſchäft jeit 14 Jahren mit gutem Erfolge 
betrieben und in beſter Lage, beabſichtige ich 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Joh. Schröder, Mocker. 


Hängematten, Ernteleinen, 


Taue, Stränge 
empfiehlt gut und billig ſt 
Bernhard Leiser's Seilerei. 


2 Ponny, 


Falben, 6 Jahr, flott, ſtehen preiswerth zum 
Verkauf im 


Hötel Schwarzer Adler, 
Thorn. 
ohn. vom 1. Auguſt zu 


(Ki J. freundl. 
Tuchmacherſtr. 174. 


vermiethen 


Hiermit dem hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß J. G. Hennig’s 


WELT: md THIER-MUSEUM 


auf der Esplanade auf kurze Zeit von 
Nachmittags 4 Uhr geöffnet iſt. 

Entree 20 Pf., Militär ohne Charge 
und Kinder 10 Pf. 


Das Schulfeſt 


der 
5 Schule zu Schönwalde 
findet heute, Sonnabend, von Nachm. 
2 Uhr an, in Barbaxken ſtatt. 7 
Freunde der Schule ſind hierzu höflichſt 
eingeladen. 


Medieinal-Ungarweine, 
Inter fort- 


laufender 
Controle 


Schützenhaus. 


Sonnabend, den 16. Juli er.: 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
4. Pomm. Inft.⸗Regts. Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Müller. 


KRIRCER * TERE. 


Sonnabend, den 16. d. Ats. 
Abends 8 Uhr: 


APPELL 


im Hildebrandt'schen Lokale. 


n Thorn, den 15. Juli 1887. 
Dr. b Krüger, 
I Bischof, |... 
ben , [Freiwillige Feuerwehr. 


der Ungar- 
wein -Export- 
Gesellschaft 
in Baden- 


.... Mebung 
findet nicht ſtatt. 


ine ſchöne Wohnung von vier 
Bremen nebſt Zubehör, ebenſo eine 
Wohnung von zwei Zimmern und 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Leiser. 
Ein Zimmer und Cabinet ſind von 
ſofort zu vermiethen Breiteſtraße 456, 
3 Treppen. A. Kirschstein. 
18; Parterrewohnung, geeignet zu 
1 Weinftuben, Bureaus und zur Wohnung 
iſt vom 1. October * vermiethen. Auskunft 
ertheilt Herr C. Neuber, Baderſtr. 56. 


Wohnungen, Kellerräume 


und Speicher 
ſind zu vermiethen. Näheres Brücken⸗ 
raße 20, 1 Treppe. 


die berühmtesten Aerzte 


Stärkungsmittel! für Kranke und Kinder 
empfohlen. Durch deu sebr billigen Preis 
als tägliches Stärkungsmittel und als 
Dessertwein zu gebr..uchen. Verkauf zu 
Original-Preisen bei 


Isidor Silberstein, Gollub. 


1 Parterre Wohnung v. 3 Stub., Küche 
u. Zub., auch können d. Vorderz. a. Comt. 
od. Geſchäftsw. beſ. abg. werden, ſowie 1 
kl. Wohn. v. 2 Stub., Küche, Entr. u. Zub. 
in d. Coppernicusſtr. v. 1. October zu 
verm. Näh. b. Peterson, Marienſtr. 289, 1 Tr. 


Me he Junkerſtr. 249/50 IH, 
s Zimmer, Alkoven u. Zubehör, Um⸗ 
ſtände halber zu verm. (420 M.) Ringer. 
1 Wohnung, Pferdeſtall u. Nemiſe v. 


1. Octbr. zu verm. E. C. Huch, Mocker. 2 
1 Wohnung von 4 Stuben und Zu: Sommer: Fahrplan 
ne den 2 Bieber aud Königl. Eifenhahn-Dircktie 
Küche parterre für 350 Mk. zu aten i * n 2 


Näheres Tuchmacherſtraße 185, 1 Tr. 
1, möbl. J. v. ſof. z. verm. Kl. Gerberitr.22 


„In meinem Neubau — Badheitr. ö 2 
iſt noch eine 8 


große herrſch. Wohnung 


vom 1. Juni 1887 ab geltend. 


Ankunft der Züge in Thorn: 
Richtung Bromberg: (Berlin ⸗Danzig⸗ 
Königsberg) 7 U. 16 M. Morg., 11 U, 


mit Waſſerleitung, Badezimmer, auf Wunſch! 24 i 5 

auch Pferdeſtall, vom 1. Oktober d. J. ab A5 Bahnhof Torn. 5 13 

zu vermiethen. G. Soppart. Richtung Warſchau: 9 U. 5. M. Vorm. 
3 U. 39 M. Nachm., 9 U. 38 8 


herrſchaftliche Wohnung von jofort 
1 vermiethen. 8. Blum, ZART, 
1 kl. Wohnung z. verm. Eliſabethſtr. 87. 
Woebnungen vom 1, October zu vermiethen 

Gerechteſtraße 120/21. 
Parterre Wohnung zu vermiethen 

i b Bäckerſtraße 214. 
Ein freundlich möbl. Zimmer ift mit 
ganzer Penſion von ſogleich zu vermiethen 
2 Jim. n. Zub. u. I St. 3. v. Hoheſtr. 70. 
— b — — œä nr — ꝛ—äai. —ꝛ—y-¼˙̃ũñ — 
Altſtädt. Markt 436 1 kleine Wohn. z. verm. 
N r Markt 143 iſt e. Wohnung v. 


9 Abe : 
40 M. Morg., 3 U. 19 M. Nachm., 9 U. 
54 M. Abends. u 


U. 45 M. Vorm., 5 U. 11 M. 


8 M. Vorm., 
3 U. 51 M. Nachm., 9 U. 36 M. Abds. 

Abfahrt der Züge von Thorn: 

Richtung Bromberg: 7 U. 17 M. Morg., 
12 U. 18 M. Mitt., 4 U. 11 M. Nachm., 
10 U. 18 M. Abends. 

Richtung Warſchau: 7 u. 37 M. Morg., 
12 U. 35 M. Mittags, 7 U. 10 M. 
Abends 3. Kl. 

[Richtung Oſterode: (Inſterburg) Bahn⸗ 

hof 7 U. 46 M. Morg., 12 U. 7 M. 
Mittags, 9 U. 59 M. Abends. — Stadt 
7 U. 34 M. Vorm., 12 U. 17 M. Mitt., 
10 U. 8 M. Abends. 

Richtung Poſen: 7 U. 3 M. Morgens, 
12 U. 15 M. Mitt., 5 U. 59 M. Nachm., 
Courierzug 10 U. 13 M. Abends (trifft 
12 U. 49 M. Abds. in Poſen und Berlin 
5 U. 48 M. Morgens ein.) 

Richtung Culmſee: Bahn 
36 M. „12 u. 18 

. 6 M. Nachm. 

45 M. Vorm., 12 U. 27 M. Mittags, 

6 U. 15 M. Nachm. 


n meinem Haufe Schillerjtr. 430 iſt vom 

1, October die 1. Etage zu vermiethen, 

auch der Laden mit anhängender Woh⸗ 

nung vom 1. Oktober oder 1. Januar er. 
an J. Lange, Fleiſchermeiſter. 

e 2. Etage in meinem Haufe Neufcadt 

D Markt 280 uch. d. Poſthalterei z. v. Aust. 

i. Laden od. 1 Tr. daſ. E. C. Huch. 


Schillerſtraße 0, 


in der 1. Etage, iſt eine Wohnung von 
5 Zimmern, Küche und Keller 2 Oc⸗ 
tober er. zu vermiethen. Ciechocki. 
von 4 Zimmern mit Ju- 
Wohnung behör, wenn irgend mög” 
lich parterre, zum 1. October geſucht. 
Gefl. Offerten unter W. 87 in die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 
ine Wohnung von 6 Zimmern, Küche 
nebſt Zubehör, Pferdeſtall, Burſchengelaß 
iſt vom 1. October am Neuſtädter Markt zu 
vermiethen Zu erfragen in der Expedition. 
ubehör v. I. Oc- 
. Etage ber 36. ar geiheit 9 
vermiethen 5 129. 
+ Rausch. 


Möbl. 3. bill. 3. verm. Shuhmageritr. 419. 


ine Wohnung von 3 Zimmern e u. 
Zubehör vom 1. Oktober 1887 zu ver⸗ 


miethen. Emuth, Gerſteuſtr. 78. 
in möbl. Zimmer, auf Wunjd) mit Kab., 
billig z. vermiethen Schuhmacherſtr. 420. 
ud kb und 3 0 l gaben 
1 en 


Sonnabend, den 16. Juli: 
Drittletzte Vorſtellung: 
Der Probepfeil. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal. 
Heute Unfang: 


präciſe 7% Uhr. 
Berliner Schauspiel-Ensembie, 
Kirchliche Kachrichten. 
3 predigen: 


= . rſelbe. 
nd Coppernicusſtr. Nr. 170 zu haben. Kollekte für den Weſtpreußiſchen Probinzial⸗ 


Verein für innere Miſſion. 
Hofwohnung, 


8 21 A 5 

; Vorm. 11 r: Militärgottesdienſt. 
2 Stuben und helle Küche, von jetzt 1 5 5 
oder 1. October zu vermiethen. 


= 2 us 8 Rühle. 
achm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Moritz Fabian, Baderſtr. 59. Me er 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſt av Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Sommertheater. 


8 * 


Gross. Militär-Concert 


Richtung Poſen: Kourierzug 7 U. 29 M. x 


3 


v 


PETE RN 2 after ner 

5 22 

6e. 40 M. Song, din . = 
9 u. 39 In. Abends. — Stadt 6 


